. 3 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iunſtrirtes Sonntag ab latt“. 


Wiertel jährlicher Abeune ments · Preis 
pedition — — Depots 1,50 Mark. Bel Zuſendung 


— 


horner 


: Bei Abholung auß der Ex⸗ 
el ins Haus 

in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgor 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Boftanftalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Begründer 1760. 


Nedaction und Expedition Wärksrfir. 89. 
Leruſprech⸗Anſchluß Nr. 75 


Kamchoek bis zwei Uhr Mittags. 


| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. | 


(Erſtes Blatt.) 


Zeikung 


Anzeigen- Preis: 
Die o geſpaltene Bet Belle oder 2. Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter | 


Ar. 262 


Dienitag, den 9. November 


1897. 


© Der Strafvollzug. 


Summum jus est summa injnria, das höchſte Recht if oft 
das größte Unrecht, lautet ein uraltes Juriſtenwort. Dies Wort 
hat inſofern ſeine volle Berechtigung, als die ganz äußerliche An⸗ 
wendung der in Betracht kommenden Geſetzesparagraphen auf 
eine Strafthat keineswegs immer eine gerechte Sühne dieſer im 
Gefolge hätte. Neben dem objektiven Thatbeſtande berückſichtigt 
der Riecht ſprechende Richter daher aufs ſorgfältigſte die in Frage 
kommenden ſubjektiven Momente und ſpricht danach ſein Urtheil. 
Entwendet ein naſchſüchtiges Individuum einem Kaufmann eine 
Tafel Chokolade im Werthe von 50 Pf., fo iſt das objektiv ange. 
nommen natürlich das gleiche Delikt, als wenn eine arme Frau 
für ſich und ihre hungernden Kinder dem Bäcker ein Fünfgroſchen⸗ 
brod heimlich vom Tiſche wegnimmt. In ſubjektiver Beziehung 
liegen die Strafthaten aber recht weit auseinander, während im 
erſteren Falle eine ganz empfindliche Sühne am Platze iſt, wird 
es dem Richter in dem anderen Falle ſchwer werden, überhaupt 
eine Strafe zu verhängen und er wird auf jeden Fall die niedrigſte 
wählen, welche das Geſetz überhaupt zuläßt. Am liabſten ließe 
er das arme geängſtete Weib gleich wieder laufen und gäbe ihr 
noch etwas zur Hilfe in der erſten Noth dazu. 

Iſt aber, wie an dem vorſtehenden Beiſpiele gezeigt werden 
ſollte, das ſubj ktive Moment bei der Rechtſprechung in der That 
ein jo bed⸗ aſames, dann darf es nicht nur bei dem Urtheilsſpruch, 
dann mi es naturgemäß auch bei dem ganzen Strafvollzuge eine 
Rolle jpeien Die Regelung und Reformirung des Strafvoll⸗ 
zuges wird daher ſchon ſeit langen Jahren angeſtrebt, ohne daß 
es bisher gelungen wäre, ein pofitives Reſultat zu erzielen. Aber 
wie nach dem Sprichwort ſelten ein Unglück allein kommt, ſo ge⸗ 
jet ſich auch dem Guten gern das Gute zu. Wir haben vor 
einigen Wochen die Gewißheit erhalten, daß die Reform des 
Militärgerichtsverfahrens die fett der Gründung des Reichs mit 
immer geſteigertem Nachdruck gefordert worden war, nun endlich 
ins Leben treten fol, und wir wiſſen nun ſeit einigen Tagen, 
daß auch in dem Strafvollzuge ein Wandel zum Beſſern Platz 
greiſen jo. Freilich iſt es noch nicht gelungen, eine reichsgeſetz⸗ 
liche Grundlage für die Reform im Strafvollzuge zu gewinnen, 
aber es sit och immerhin mit Freude zu begrüßen, daß der 
Bundes ruth einen einſtimmigen Beſchluß dahin gefaßt hat, im 
Verwa tungs wege einen den modernen Rechtsanſchauungen ent⸗ 
ſprechenden Ausgleich herbeizuführen. 

Es ſoll fortan auch im Gefäagniß ein Unterſchied gemach! 
werden zwiſchen dem gemeinen Verbrecher, dem Diebe, Wechſel⸗ 
fälſcher, Einbrecher ꝛc. und jenen Gefangenen, die ihre Strafe 
durch politische oder Preßvergehen verwirkt haben oder ſonſtwie mit 
dem Geſetz in Gonflikt gerathen find, ohne daß fie in ehrloſer 
Weiſe handelten. Anlaß zu dieſem reſormeriſchen Vorgehen haben 
dekannteich die mannigfachen Härten geboten, welche bei dem 
Strafvollzuge bie und da beobachtet wurden und an die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangten. So waren Redacteure bekanntlich von einem 
Oefängnitz zum andern mit Ketten und Handſchellen befördert 
worden und es hatten ſich manche andere Dinge ereignet, die 
immer dringender zu einer Reform auf dieſem Gebiete antrieben. 
Die Behandlung der Gefangenen durch die Gefangenaufſeher 
u ſ. w. hatte bei den beſtebenden Beſtimmungen zu Klagen nur 


Der; Majoratsherr. 
Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
SS (Nachdruck verboten.) 
(37 Fortſetzung) 


„Sie reiſen mit ihren Eltern?“ — fragte er, ebenfalls dem 
fernen Retter pärchen entgegen ſchauend. 

Pia zögerte mit der Antwort; die kleine Komödie, welche 
man ihr zumuthete, fiel ihr fo ſchwer. Unnöthige Lügen wollte 
fie keinesfalls jagen: „Ich fiebe unter dem Schutz von Onkel 
und Tante, die Reiterin, welche Ste dort ſehen, iſt jedoch meine 
Couſine, deren Mutter im Wagen noch folgen wird. Die Kleine 
liebt es ſehr mich Schweſter zu nennen, um ſich dadurch einen 
heißen Wunſch in der Eimbildung wenigſtens zu erfüllen. Sie 
bat leider nie Geſchwiſter beſeſſen und wird von den Eltern in 
weitgehendſter eiſe verwöhnt; auf ihren Wunſch mußten wir 
dieſe fatale Eſelparthie unternehmen und unſer behagliches Still⸗ 
leben auf dem Dampiſchiff unterbrechen.“ 

Er lächelte und ſah die Sprecherin mit ſeltſamem Blicke an. 
„So bin ich dem kleinen Fräulein zu beſonderem Dank verpflichtet, 
denn ohne den treuen Hans würde ich wohl nicht die Freude 
gehabt baben, Sie kennen zu lernen!“ — 

„Die Freude dürfte wohl eine ſehr getheilte ſein. Sie kommen 
um m inetwillen nur ſehr langſam vom Flick!“ — 

„Ich habe nichts zu verſäumen und ſagte Ihnen bereits, 
gnädiges Fläulein. daß ich armer Einſiedler für jede Minute, 
welche ich in liebenswärdizer Geſellſchaft verleben darf, dankbar 


in “ 

a „Es würe doch wohl beſſer ich kehrte um und ginge den 
Meinen entgegen!! Hans komt wohl in Begleitung ſeiner 
Grethe ſicher in Rüdes heim an! 

Der Aſſeſſor blieb abermals ſtehen und faltete mit düſterem 
Blick die Brauen. „Ihr Wille iſt Befehl!“ äußerte er reſignirt: 
„So waren dieſe Minuten der Freude gar kurz und gezählt!“ 

„Aber Fräuleinchen, warum wollen Sie ſich denn ſo müde 
machen und zu Fuß laufen.“ — miſchte ſich der Eſeltreiber in 
das Geſpräch, — „in zehn Minuten find die anderen Herrſchaften 


allzu oft Anlaß gegeben. Während es aber ganz am Platze iſt, 
daß der gemeine Verbrecher die Schmach des Gefängnißaufenthaltes 
möglichſt tief empfinde, darf derjenige, der nichts Schmachvolles 
begangen hat, mit Recht erwarten, daß die Entziehung der Freiheit 
ſeine ganze Strafe ausmacht. Das Wort „Gleiches Recht für Alle“ 
verliert in der Wirklichkeit nur zu leicht ſein Gewicht. Ein 
Landſtreicher geht mit Bedacht darauf aus, rechtzeitig eine Straf⸗ 
that zu verüben, um mit dem Eintritt des Winters nur ja Koſt 
und Logis im Gefängniß zu finden. Ihm iſt dieſer Aufenthalt 
zehnmal angenehmer, als wenn er ſich in der Freiheit befände 
und hungern oder frieren müßte. Regelmäßige Arbeit aber drückt 
ihn noch ſchwerer als Zuchthaus. Anders wirkt natürlich die 
Entziehung der Freiheit auf den beſſer ſituirten, arbeitſamen 
und geiſtig regen Mann. Für ihn iſt das Gefängniß an ſich 
ſchon eine harte Strafe. Hat er dieſe Strafe aber verwirkt durch 
eine That, der keine ehrloſe Geſinnung zu Grunde liegt, dann 
muß dieſem Umſtande im Strafvollzuge Rechnung getragen werden, 
das entſpricht durchaus dem Rechtsbewußtſein des Volkes. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. November. 


Der Kaiſer, welcher am Abend vorher von der Jagd in 
Piesdorf nach dem Neuen Palais bei Potsdam zurückkehrte, 
machte Sonnabend früh einen Spazierritt. Später hörte er den 
Vortrag des Miniſters des Innern v. d. Recke und empfing den 
Landeshauptmann im Schutzgebiet der Marſchallinſeln Dr. Irmer. 
Abend beiheiligte der Kailer ſich an einem Diner beim Difizier- 
korps des Königin Auguſta⸗Regiments. Seine Reife nach Schleſien 
trat der Monarch im Laufe des Sonntags an. 

Beim Reichs kanzler Fürſten Hohenlohe fand Sonnabend 
Abend ein Diner ſtatt, zu welchem auch die Staatsſekretäre Graf 
Poſadowsly und v Podbielsli, Kolonialdirektor v. Richthofen, 
ſowie der Landeshauptmann von Südweſtafrika, Major Leutwein 
Einladungen erhalten hatten. 

Dem Bundesrathe find die Entwürfe eines Geſetzes, be- 
treffend Aenderung des Gerichts verfaſſungsgeſetzes und der Straf- 
prozeßordnung ſowie eines Geſetzes betr. Aenderungen ber Civil 
prozeßordnung zur Beſchlußfaſſung zugegangen. 

Der wirthſchaftliche Beirath zur Vorbereitung 
der Handels verträge wird ſchon in nächſter Zeit einbe- 
rufen werden. Von dem ihm vorzulegenden Material iſt, der 
„Mil. Pol. Corr.“ zu Folge, ein großer Theil bereits fertig geftellt. 

Ueber die Gehälter in unſerem auswärtigen Dienſt 
wird geſchrieben: Entsprechend den hohen Anforderungen, welche 
an die Botſchafter, Geſandten. Mintfterpräfidenten, Generalkonſuln, 
und Konſuln in geſellſchaftlicher Beziehung geſtellt werden, iſt die 
Dotirung der Stellen eine erheblich höhere, als diejenige der 
höchſten Reichs⸗ und Staatsbeamten. Zur Zeit befigt das deutſche 
Reich acht Botſchafter. Die höchſten Einnahmen beziehen die 
Votſchafter in Petersburg und London: neben freier Dienft- 
wohnung je 150000 Mk. jährlich; die VBotſchafter in Paris, 
Conſtantinopel und Wien erhalten 120000 Mk., diejenigen zu 
Rom, Washington und Madrid je 100000 Mk., ſämmtlich bei 
freier Dienſtwohnung. Unter den Geſandten ſind die höchſt 


— — . — — — ——— 
bei uns und dann können Sie alleſammt bequem im Sattel 


ſitzen.“ 
5 Pia nickte. „Sie haben recht, — alſo zählen wir die 
Minuten weiter, Herr Aſſeſſor.“ 

Sein Blick leuchtete auf, — unwillkürlich ſchritt er ſchneller 
aus, als wolle er die Entfernung zwiſchen dort und hier ver- 
größern, anſtatt verringern. „Werden Sie in Rüdesheim bleiben, 
gnädiges Fräulein?“ 

„Wohl nur heute Nacht, um morgen in aller Bequemlichkeit 
die Parthie nach dem Niederwald machen zu können. Wir ver⸗ 
ſchmuͤhen die Bergbahn und hoffen mehr Genuß von einer 
Wagenparthie zu haben, welche in Aßmanns hauſen endigen 


“ 


Juſt jo lautet auch mein Plan, — nur mit dem Unter- 

ſchled, daß ich die Tour zu Fuß machen wollte! Sie iſt ja nicht 
im 5 anſtrengend und würde auch Ihnen ſicherlich 
uſagen!“ 
r Ohne Zweifel! ich wandere außerordentlich gern durch 
Gottes ſchöne Welt! Fränzchen und Onkel würden wohl auch 
meiner Anſicht ſein, aber die arme Tante iſt ſehr ſchlecht zu Fuß 
und gezwungen, Wagen oder Reitthier zu benutzen. Werden Sie 
längeren Aufenthalt in Aßmannshauſen nehmen? das dortige 
Kurhaus ſoll eine der herrlichſten Sommerfriſchen ſein, welche 
man aufſuchen kann!“ — 

Er ſchüttelte langſam den Kopf: „Dazu fehlt mir die Zeit! 
Ich habe mir vorgenommen, gar viel Schönes zu ſehen, wollte, 
wenn irgend möglich, noch einen Abſtecher nach der Moſel machen 
und vielleicht auch Ems anſehen, — der Urlaub aber iſt nicht 
allzulang bemeſſen, und da heißt es, rüſtig ausſchreiten, um alles 
genießen und au: nutzen zu köanen!“ — 

Ein paar Landleute kamen fingend des Weges daher. 

Und die Welt ſo offen — und das Herz ſo weit! 
Ach wie wunderſchön iſt die Frühlingszeit!“ — 

„Ja wie wunderſchön iſt fie, die Jugend und die Frühlings ⸗ 
zeit!“ athmete der Aſſeſſor tief auf, und fein Blick ſchweifte wie 
trunken über Strom und Gelände und haftete an dem wallenden 
Blondhaar ſeiner Nachbarin, welches der Wind leicht und duftig 


Dotirten diejenigen in China, Perſien und Japan mit 60000 Mk 
das geringſte Jahresgehalt eines Geſandten beträgt 30 000 Mk. 
Die Gehälter der Minifterpräfidenten bewegen ſich zwiſchen 40000 
und 24000 Mk., diejenigen der Generalkonſuln zwiſchen 48000 
und 20000 ek. und diejenigen der konſuln zwiſchen 30 000 und 
10 000 Mk. Zu bemerken tft noch, daß der Staatsſetretär des 
auswärtigen Amtes nur 36000 Mk. nebſt 14000 Mk. Reprä⸗ 
ſentationskoſten bei freier Dienſtwohnung bezieht. 

Der Führer des Centrums im Reichstage, Dr. Lieber hatte 
wie erinnerlich, vor einigen Tigen eine längere Unterredung mit 
dem Reichskanzler Fü:ften Hohenlohe, an welche Seitens der 
Preſſe mannigfache Vermuthungen geknüpft worden waren. 
der Generalverſammlung des katholiſchen Bürgervereins Conſtantta 
in Aachen hat Herr Dr. Lieber über den Inhalt ſeines Geſprächs 
nun ſelbſt Aufſchluß gegeben Danach hat die Unterredung mit 
der Marinevorlage entgegen der mehrfach geäußerten Annahme 
nichts zu thun gehabt, ſondern betraf in erſter Linie den 
Centrumsantrag über die Aurhebung des Jeſuitengeſetzes. Wie 
Dr. Lieber weiter ſagte, beſtehe auch heute noch geringe Au>- 
ſicht darauf, daß dieſem Wunſche entsprochen werden wird. Ja 
die Aufhebung des Jeſuitengeſetz's iſt geradezu hoffnungslos. 
Die Verſammlung erkläcte darauf einſtimmig, daß das Centrum 
feinen Antrag auch in der nächſten Seſſion wieder einbringen 
werde. — Im weiteren Verlaufe der Sitzung berichtete der 
Abg. Lieber noch über einige Mittheilungen des Reichskanzlers 
bezüglich der Militärſtrafproſeßrefosem. Danach iſt in der 
Vorlage das Prinzip des mündlichen und öffentlichen Verfahrens 
bis zu einem gewiſſen Grade durchgeführt und auch die Ver⸗ 
zichtleiſtung des oberſten Kriegsherrn bezüglich der von den 
Militairgerichten gefällten Urtheile darin enthalten. 

Der Reichstag wird, wie die „Nat. Zig“ erfährt, auf 
Ende November, wahrſcheinlich auf Dienſtag den 30. einberufen 
werden. Er wird ſomit bis zu den Weihnachtsferien etwa 2 bis 
3 Wochen Berathungszeit haben in der waheſcheinlich die erſte 
Leſung der Milttärftrafprog:br-form, die thm alsbald nach der 
Eröffnung zugehen dürfte, ſtattfinden wird. 

In der vom Handels miniſter Brefeld einberufenen Kon- 
ferenz über die fernere Geſtaltung des Getreidehandels ſoll 
der „Deutſch Tages⸗Ztg“ zufolge feſtgeſtellt worden fein daß 
in allen weſentlichen Punkten die Anſi hten der Kaufleute und 
Landwirthe nicht verſchieden ſeien; regtecungsjeitig gebe man ſich 
daher der Hoffaung hin, daß eine E nigung doch noch gelingen 
werde. Von einer Aufhebung des Verbotes des Getreideterm en- 
handels wollte angeblich Niemand in der Konferenz etwas wiſſen. 
Zu bedenken bleibt angeſichts dieſer Mittherlung, daß auf der in 
Rede ſtehenden Konferenz die Kaufmannſchaft nue durch Delegirte 
der Königsberger Börſe vertreten war. Min wird daher wohl 
annehmen müſſen, daß ſachlich die Dinge jo liegen, wie von än- 
fang an gemeldet wurde, nämlich daß die Konferenz ergebniß ⸗ 
los verlief. . 

Es iſt von Intereſſe, zu vergleichen wie allmählich in der 
Invaliditäts⸗ und Alters de ſicherung die Invalidenrenten 
das Uebergewicht über die Altersrenten zu e langen ſich anſchicken. 
Im 1. Oktober 1894 haben die Invalidentrenten von der Ge⸗ 
ſammtzahl der bewilligten Renten nur 26% ausgemacht. am 1. Ok 
wie einen goldenen Schleier hob. „Singen Ste auch?“ — fragte 
er plötzlich. Sie ſchüttelte ſehr energiſch das Köpfchen: „Nur 
dann, wenn es mir danach zu Sinne iſt! Ich bedarf einer 
beſonderen Stimmung zum Singen.“ 

„Und iſt die glüdjelig jubelnde Lenzesſtimmung nicht da? 
liegt ſie nicht zauberhaft in der Luft und lockt die Lieder über 
die Lippe?“ N 

Sie lächelte: „Dieſe Stimmung — ſo ſehr fie mich auch 
in jedem Lufthauch umgiebt, iſt mir doch zu fremd, um mich 
derart beeinfluſſen zu können! Nur was mir jelber aus tief- 
innerſtem Herzen quillt, wird zu Sang und Klang! Der Frühling 
entzückt mich wohl, aber er bewegt mich nicht ſo tief, daß er 
mir Lieder giebt!“ — 

„O wie gerne möchte ich Sie einmal fingen hören!“ ſagte 
er leiſe: „Ein Lied von Ihnen iſt gleich einem Blick in 
Ihr Herz.“ — 

Sie ſtrich jählings die wehenden Goldlöckchen hinter das 
roſige Ohr und wandte ſich ſo weit zur Seite. daß er nur ihr 
zartes Profil gegen den funkelnden Waſſerſpiegel ſah. 

„Sie find gewiß ſelber ſehr mufikaliſch, daß Ste ſich ſogar 
lebhaft für Leiſtungen intereſſiren, welche gar keine Garantte für 
irgend welche Schönheit oder Vollkommenheit bieten! — Welches 
Inſtrument meiſtern Sie?“ — 

Sie verſuchte zu ferien und er ſtimmte heiter in ih ren 
Ton ein: „Dasjenige, welches hier am Rhein ganz beſondere 
Exiſtenzberechtigung hat! Zwar bin ich kein Trompeter von 
Sättingen, habe auch noch keiner Margarethe ein Ständchen 
gebracht und keinen Hiddigeigei in feinen edelſten Empfindungen 
verletzt. — aber „Hirſch todt“ — und „Wiſſerfanfare“ und was 
ſonſt das edle Gejatd noch für Sang und Klang mit ſich bringt, 
das blaſe ich mit großer Virtuoſizät!“ 

„Wie gern würde ich Sie blaſen hören!” — perſiflirte fie 
ihn voll feiner Ironie: „Solch ein Hornſignal würde einen 
Blick in die ſchönſte Treibjagd bedeuten!“ 

„Auch Amor hält ein fröhliches Jagen mit Pfeil und Bogen, 
und bei ihm herrſcht umgekehrte Welt! Da bläſt der Jäger nicht, 
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tober 1897 waren fie ſchon auf 47% geſtiegen, hatten alfo in 
einem Zeitraume von 3 Jahren um mehr als 20% von der 
Geſammtzahl zugenommen. Es dürfte kein Jahr mehr vergehen 
und die Anzahl der bewilligten Altersrenten wird hinter die der 
Invalidenrenten getreten jein. 

Das Reichs - Verſicherungsamt hat revidirten Un fall ⸗ 
verhütungsvorſchriften der Ziegelei⸗Berufsgenoſſenſchaft 
und beſonderen Unfallverhütungsvorſchriften für die unterirdiſchen 
Grubenbetriebe ſowie für Torfgrädereien der Ziegelei⸗ Berufs- 
genoſſenſchaft ſeine Genehmigung ertheilt. 

Der Reichstagsabgeordnete Ahlwardt hatte behauptet, daß 
die Löwe'ſchen Gewehre, von ihm „Judenflinten“ genannt, 
nunmehr waggonweiſe nach Hörde in Weſtfalen wanderten und 
im Hörder Verein eingeſchmolzen würden. Der „Frkf. Ztg.“ wird 
aus ſicherſter Quelle mitgetheilt, daß dieſe Nachricht Ahlwardt's 
völlig aus der Luft gegriffen iſt. 

Der Verein deutſcher Fahrrad⸗ Fabrikanten hat im 

Intereſſe der deutſchen Fahrradinduſtrie dem Bundesrath eine 
Eingabe um Einführung eines angemeſſenen Zolles auf aus⸗ 
ländiſche Fahrräder eingereicht. 
d Fär die Fortführung des Anſiedlungswerkes 
in Poſen und Weſtpreußen iſt bekanntlich der im Jahre 1886 
bewilligte Hundert⸗Milſonenfonds bereits aufgebraucht worden 
und es ſind neue Mitttl erforderlich. Dem preußtſchen Landtage 
wird deshalb eine Vorlage unterbreitet werden, die für den ge- 
dachten Zweck wiederum 100 Millionen fordert. 

Im Verfolg des Runderlaſſes des preußiſchen Miniſters des 
Innern über Vereinfachung und Verminderung des Schreib⸗ 
werks im behördlichen Verkehr hat auch das Kultusminiſtertum 
dieſe Maßnahmen für die Kirchenbehörden und Geiſtlichen verfügt. 
Ebenſo iſt von dem erzbiſchöflichen General⸗Vikariat in Köln eine 
gleiche Verfügung an die kirchlichen Behörden und Geiſtlichen der 
Erzdiözeſe ergangen. 

Der Ausſchuß der preußiſchen Aerztekammern hat an den 
Kultusminiſter die Bitte gerichtet, den Reichskanzler zu erſuchen, 
bei einer Umarbeitung der ſoztalpolitiſchen Geſetze auch Aerzte. 
zuzuziehen. Ein ähnlicher Wunſch iſt ſchon früher von dem 
deutſchen Aerzte⸗Verein ausgesprochen worden. 

Der Landtag des Königreichs Sachſen wird am 11. November 
eröffnet werden. 

Der evangeliſche Oberkirchenrath Preußens wird am 
10. d. Mts. eine gemeinſchaftliche Sitzung mit dem Generalſynodal⸗ 
Vorſtande abhalten. Am Tage vorher wird der letztere ſchon zu 
einer beſonderen Berathung zuſammentreten. 

Auf den Antrag des evangeliſchen Oberkirchenraths hat der 
König beftimmt, daß die vierte ordentliche Generalſynode 
der evangeliſchen Landeskirche in den älteren Provinzen der 
Monarchie am 23. November d. Js. zuſammentrete. 

Die Berliner Anregung, ein deutſches Zentralkomitee zwecks 
Ausbreitung der Idee des freiwilligen Erztebungsbeiraths 
für ſchulentlaſſene Watſen über das ganze Reich zu ſchaffen, 
iſt auf guten Boden gefallen. Ueber achtzig auf dem Gebiete der 
Wohlfahrtspflege rühmlichſt bekannte Perſönlichkeiten aus allen 
Gegenden ODeutſchlands werden in Kurzem zu einer konſtituirenden 
Verſammlung zuſammentreten und dann gleich die Frage der 
Schaffung eines Organs in Erwägung ziehen. 

Amtlich wird zu dem Ueberfall auf Miſſionare in 
Süd ⸗Shantung berichtet, daß die Miſſionsſtation N ntihaufu 
überfallen wurde. Als ermordet wird gemeldet Miſſtonar Nies, 
vermißt Ziegler, entkommen Stenz Die bei der Sachlage ge⸗ 
botenen Maßnahmen ſind deutſcherſeits eingeleitet. 

Die Abſicht eine Verſammlung behufs Sympathie⸗Kundgebung 
für die Deutſch⸗Oeſterreicher in Berlin zu veranſtalten, iſt 
aufgegeben worden. a 

Als groben Unfug hat das Landgericht Zwickau 
(Sachſen) die Verbreitung der Agitationsnummer eines ſoztal⸗ 
demokratiſchen Blattes bezeichnet, weil die Verbreiter in aufprin- 
gender Weiſe, ohne die Gefinnung der Leute zu kennen, die Zei⸗ 
tung von Haus zu Haus getragen, die Leute dadurch beläſtigt 
und ſomit groben Unfug verübt haben. 

Verſuche mit einer neuen Kopfbedeckung aus blauem 


Tuch und Aluminium werden in der Pariſer Beſatzung angeſtellt. 


Die Form nähert ſich zum großen Schmerz einiger Vaterlands⸗ 
freunde derjenigen des preußiſchen Pickelhelms. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der Budgetausſchuß des Wiener Abgeordneten⸗ 
hauſes verhandelt über das Ausgleichsproviſorium. Nach Ablehnung einer 
Reihe formeller Anträge gaben die 12 der Linken angehörigen Mitglieder 
des Ausſchuſſes eine Erklärung ab, in welcher ſie die Verhandlungen und 
peer eee 


wenn er den Hirſch im Feuer fallen ſah, ſondern wenn er ſelbſt 
das tödtliche Geſchoß im Herzen trägt!“ — 

„So viel ich weiß, haben aber die Herzen jetzt noch Schon⸗ 
zeit!“ lachte fie mit ſchelmiſchem Seitenblid. 

Er machte ein deſto ernſteres Geſicht: „Sie irren, mein 
gnädiges Fräulein! gerade der Lenz öffnet dem Morden Thür und 
Thor! Amors Uebermuth iſt nie ſo groß, als wie jetzt, wo die Menſchen 
ihre einſamen, fiheren Stübchen verlaſſen und fi im goldenen 
Sonnenſchein ahnungslos zu ſeinen Zielſcheiben machen! — Wenn 
der Fuchs im Bau ſitzt, hält es ſchwer, ihn zur Strecke zu bringen, 
wenn er aber — von milder Frühlingsluft bethört, — ein 
ſehnſüchtig Wandern anhebt, kann es ihm leicht paſſiren, daß 
eine „Jägerin — — ſchlau im Sinn — weiß in Eil — Pfeil 
auf Pfeil — aus dem Aug zu ſchicken!“ 

„Solche Pfeile ritzen nur ein wenig die Haut und laſſen 
ſich ſehr bequem wieder abſchütteln! Die Frauen ſtudiren heut⸗ 
zutage allerdings alles Unmögliche, daß ſich aber ſchon eine zur 
Scharfſchüͤtzin aus bildete, hörte ich noch nie!“ 

„Weil das überflüſſig fein würde. Auf dieſem Gebiet wird 
jede Dame als Meiſterin geboren!“ 

„Ich bedanke mich beſtens im Namen aller meiner Mit⸗ 
ſchweſt rn. Wenn Sie aber die Gefahren des Lenzes ſo gut 
kennen, warum fordern Sie Ihr Schickſal jo leichtſinnig heraus?“ 

„Ja, leichtſinnig, das iſt das rechte Wort, es liegt wohl 
ſo in der Natur des Mannes, daß er gern der Gefahr in das 
Auge ſieht. Ich habe mir, ehe ich dieſe Reiſe antrat, ſehr oft 
klar gemacht, daß die „Warnung vor dem Rhein“ ſehr gerecht⸗ 
fertigt ſei. Ich ſagte mir, daß ich möglicherweiſe der Zauberin 
Lorelei begegnen könne, welche ſchon ſo manch armen Burſch zu 
Grunde gerichtet — — und doch .. trotz dieſer Befürchtung 
zog ich dennoch an den Rhein!“ 

„Dieſer Muth imponirt mir nicht, denn jeder „arme Burſch“ 
weiß es heutzutage, daß die Hexe Lorelei nur ein ſchönes Märchen 

E 


„Wahrlich ein Märchen?“ Ein wunderliches Lächeln huſchte 
um ſeine Lippen, er dog den Kopf zurück und ſchaute auf ihr 
Haar. „Ich habe nie ſo ſehr an holde Märchen geglaubt, wie 

eute!“ 

e bp empfand, daß ihr Blut abermals in die Wangen ftieg, 
fie war fo leichtſianig geweſen, den Sprecher anzuſehen, und nun 
brannte ſein Blick in ihrem Auge und ſprach von ſoviel glüd- 
ſeligem Lenzesjubel, von ſoviel wonniger, ſonniger Jugendluſt! — 
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Beſchlüſſedes Ausſchuſſes über das Ausgleichsproviſorium als geſetz⸗ und 
verfaſſungswidrig bezeichnen, da das Ausgleichs proviſorium unter 
wiederholten gröbſten Verletzungen der Geſchäftsordnung, der Geſetze und 
der Verfaſſung dem Budgetausſchuſſe überwiefen worden ſei. Unter dieſer 
Verwahrung trete die Linke in die Verhandlungen ein, um Schädigungen 
des deutſchen Volkes, ja der ganzen Reichshälfte hintanzuhalten. Die 
nächſte Sitzung findet am Montag Abend ſtatt. 

Italien. Der öſterreich⸗ungariſche Miniſter des Auswärtigen Graf 
Goluchowski iſt in Begleitung des Miniſterpräſidenten di Rudini, 
des Miniſters des Aeußeren Viskonti Venoſta, des italienischen Botſchafters 
in Wien Grafen Nigara, des Palaſtpräfekten Grafen Gianotti und des 
öſterreichiſchen Sektionsrathes v. Merey Sonntag Nachmittag in Monza 
eingetroffen und hat ſich mit dieſen Herren nach dem Kgl. Schloß begeben. 
Dort eingetroffen wurde Graf Goluchowskl von dem erſten General⸗Adju⸗ 
tanten des Königs, Ponzio Vaglia und ſpäter vom Könige ſelbſt im Bei⸗ 
fein di Rudint's und Visconti Venoſta's empfangen. 

Frankreich. Zur Dreyfus ⸗ Angelegenheit wird aus Paris 
gemeldet: Senator Scheurer⸗Keſtner erklärte einem Berichterſtatter des 
Pariſer Figaro, er habe der Regierung die Dokumente mitgetheilt, auf denen 
feine Ueberzeugung von der Unſchuld Dreyfus beruhe. Er laſſe nun der 
Regierung Zeit, die nothwendigen Maßnahmen zu ergreifen und die öffent⸗ 
liche Meinung aufzuklären. — Um den Eindruck von Kundgebungen unan⸗ 
greifbarer Männer, wie Monod, abzuſchwächen, leiſten die Hetzblätter das 
Aeußerſte an bodenloſer Niedertracht. Die hirnverbrannteſten Geſchichten 
werden aufgetiſcht. 

Spanien. Der Miniſterrath hat den Vorlagen und den Dekreten, 
welche den Bewohnern Kubas und Portorſicos dieſelben konſti⸗ 
tutionellen Rechte zugeſtehen wie den Spaniern, und allen Perſonen, die 
mindeſtens 25 Jahre alt ſind, das Wahlrecht gewähren, ſeine Zuſtimmung 
gegeben. Daſſelbe Wahlrecht wird als Grundlage bei den ſtädtiſchen, den 
Provinzial⸗ und den Parlaments⸗Wahlen dienen. Die Kammer der Inſel 
wird aber gewiſſe Modifikationen einführen können, welche die Erfahrung 
als zweckmäßig für jede der beiden Inſeln erſcheinen laſſen wird. 

England. Zu einem Friedensbruche zwiſchen Frankreich und 
England hätte beinahe, wie die Londoner Daily News ſchreibt, der kürz · 
lich bei Saki im Hinterland von Lagos eingetretene Zwiſchenfall geführt. 
Die von dem Gouverneur von Lagos nach Saki geſandte Truppenabtheilung 
habe Auftrag gehabt, ſich durch nichts von der Beſetzung des durch die 
Franzoſen widerrechtlich betretenen Gebiets abhalten zu laſſen. Glücklicher 
weiſe habe der Rückzug der Franzoſen einen Zuſammenſtoß abgewandt. 
Das Blatt hofft, daß die in Paris ſtattfindenden Verhandlungen zu einer 
ehrenvollen Erledigung der Streitfragen führen werden. Saki liegt inner⸗ 
halb des britiſchen Gebiets, wie es im franzöſiſch⸗engliſchen Abkommen 
von 1889 feſtgeſtellt worden iſt. 

Orient. Die Annahme der türkiſchen Blätter, die Unterzeichnung des 
Friedensvertrages werde Sonnabend erfolgen, iſt verfrüht. Die griechiſchen 
Delegirten haben ſich dahin geäußert, es ſei Hoffnung, daß die Beendigung 
der Arbeiten in einigen Tagen erfolgen werde. Die nächſte Sitzung findet 
am Montag ſtatt. — In Griechenland ſcheint der ſaubere Delyannis 
beſtrebt, gleich nach Zuſammentritt der Kammer gelegentlich der Präſidenten⸗ 
wahl das Miniſterium zu ſtürzen. Den unabhängigen Blättern, welche 
ihm deswegen Vorwürfe machen, antwortet Delyannis mit heftigen Are 
tifeln. Das Miniſterium iſt aber faſt ſicher, die Majorität zu erhalten, 
denn alle parlamentariſchen Gruppen mit Ausnahme derjenigen Delyannis’ 
haben erklärt, ſie würden dem Meiniſterium ihre Unterſtützung leihen, um 
eine Löſung der nationalen Keiſis herbeizuführen. 63 Deputirte ſind aus 
der delyanniſtiſchen Gruppe ausgetreten. Man verſichert, daß der König, 
wenn das Miniſterium geſtürzt werden ſollte, jedenfalls Delyannis 
nicht berufen werde. (Das wäre ja auch unerhört!) 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Brieſen 7. November. Bisher waren in der hieſigen Privat⸗ 
ſchule Knaben und Mädchen in den einzelnen Klasen 5 Jetzt 
wurde in einer Generalverſammlung beſchloſſen, von Oſtern ab eine 
beſondere Mädchenklaſſe für die größeren Mädchen einzurichten und eine 
Lehrerin anzuſtellen. Das Kuratorium wird verſuchen, eine ſtaatliche 
Unterſtützung vom Miniſter zu erwirken. 

— Graudenz, 6. November. Zu Anfang v. Mts. hat das königl. meteo⸗ 
rologiſche Inſtitut zu Berlin in Graudenz eine We tter-Beobachtungs⸗ 
ftation errichtet. Zum Beobachtungsplatz wurde mit Einwilligung 
der Seminardirektion der Seminargar ten auserſehen; das Amt 
des Beobachterrs verſieht Herr Seminarhilfslehrer Blazejewski. 
Für die Beſtimmung der Lufttemperatur ſind ein Maximum⸗, ein Mini⸗ 
mum⸗ und ein Kontrollthermometer vorhanden, welche zwei Meter über 
dem Erdboden in einer eigens konſtruirten ſogen. „engliſchen Hütte“ unter⸗ 
gebracht und gegen äußere Beſchädigung ſowie gegen die brennenden Son⸗ 
nenſtrahlen hinlänglich geſchützt find. Die Notirung der Ableſungen erfolgt 


bis auf Zehntel⸗Celſtusgrade jeden Morgen um 7 Uhr, Nachmittags um 2 


und Abends um 9 Uhr. Zur Meſſung der Niederſchläge dient der ein 
Meter über dem Erdboden aufgeſtellte Regenmeſſer, für die Beobachtung 
des Windes iſt dieſer Tage ein 18 Meter hoher Maſt beſchafft worden, der 
eine ſogenannte Wild'ſche Windfahne mit einer Windſtärke⸗Tafel trägt. 
Letztere giebt an, wieviel Meter der Wind in einer Sekunde zurücklegt. — 
Das thermometriſche Maximum des Monats Oktober wurde am 16. mit 
21,1 Grad über Null, das Minimum am 28. mit 1,2 Grad unter Null 
verzeichnet. Die Durchſchnittistemperatur des Monats betrug 7,5 Grad 
über Null. An Niederſchlägen wurden 26,8 Millimeter notirt, 

— Elbing, 7. Duvember. Ein intereſſanter Beleidig un 98 
prozeß kam vor dem hieſigen Schöffengericht zur Verhandlung. Der 
Maler Meyer von hier wollte am 12. Juli d. J. mit dem Dampfer nach 
Kahlberg fahren und hatte dazu eine Fahrkarte gelöſt. Da der Schiffs⸗ 
beſitzer Zedler von dem Maler Meyer mehrfach Kränkungen erlitten haben 
will, wies er den Maler vom Dampfer. Da Meyer nicht gutwillig gin. g. 
packte Zedler ihn beim Kragen, um ihn vom Dampfer herunter zubringen 


„Zieh nicht an den Rhein, mein Sohn, ich rathe Dir gut! 
klang es wie ein Echo vom Flut herüber, wo ein weißes Segel 
langſam durch den Sonnenglanz zog. 

„Jetzt kommen die Herrſchaften aber plötzlich im Trabe anl“ 
rief der Eſeltreiber hinter ihnen mit einem hellen Jauchzer. 
„Jetzt wittern die Langohren auch ſchon die Nähe vom Rüdes⸗ 
heimer Stall!“ 

Pia athmete auf wie erlöſt. Sie wandte ſich haſtig zurück 
und ſchwenkte das Taſchentuch durch die Luft. Klipp Klapp! 
Klipp Klapp! klang der harte Hufſchlag der herantrabenden 
Eſelchen auf der Chauſſee und Hans und Grete machten fröhlich 
Halt und begrüßten die nahenden Kollegen mit kräftiger Stimme. 
„Werden Sie die Güte haben, mich Ihren Verwandten vor⸗ 
zuſtellen ?“ bat der Aſſeſſor, „wir haben uns ſo oft bei den Mi⸗ 
nuten verzählt, daß wir noch einmal von vorn anfangen müſſen!“ 
Pia nickte fröhlich. Die Nähe ihrer Angehörigen gab ihr 
die alte Sicherheit und Ruhe wieder und ſie hatte keine Zeit, 
über das Seltſame nachzudenken. Ja, ſie, die ſpröde, abweiſende 
Pia, fand es plötzlich ganz ſelbſtverſtändlich, daß dieſer fremde 
Aſſeſſor mit den Ihren bekannt werde und ſich bis Rüdesheim 
zu ihnen geſelle. 
„Aber, Lilian, was ſind das für alberne Witze, die Du mit 
Deinem verrückten Hans machſt!“ rief Fränzchen ſchon aus der 
erne und hob drohend die derbe Fauſt. „Ich ſage es ja, Eſel 
bleibt Eſel! Ein dämlicheres Vieh giebt es auf Gottes weiter 
Welt nicht!“ 

Ue berraſcht blickte der Aſſ ſſor auf die Sprecherin, un d Pia, 
welche ihn mit ſchnellem Seitenblick beobachtete, konnte kaum das 
Lachen unterdrücken. 

„Ihre Fräulein Couſine?“ flüſterte er mit einem G. ſichts⸗ 
ausdruck, in welchem Amüſement und Betroffenheit um die Ober- 
hand ſtritten. Das junge Mädchen nickte. „Machen Sie ſich 
auf alles gefaßt, Fräulein Fränzchen iſt ein Original!“ 

Das ſchien in der That ſo. 


Ihr Grauchen machte neben dem treuen Hans Halt-, und die 
junge Gräfin ſchwang ſich mit der Grazie eines Kartoffelſackes mit bei ⸗ 
den Füßen zugleich auf die Erde, verſetzte dem armen Eſel noch einen 
Gertenhieb auf ſeinen nicht gerade edelſten Körperteil und wandte 
ſich dann mit ausgebreiteten Armen zu Pia, um ſie vor unbändiger 
Wiederſehensfreude zu umarmen. Dann traf ihr Blick in ſtummer 
aber ſehr energiſcher Sprache den Fremden. 


Meyer bat um die Erlaubniß, ſich noch von ſeinen Damen auf dem 
Dampfer verabſchieden zu dürfen, blieb dann aber auf dem Schiffe und 
machte die Fahrt mit. Durch die erwähnte Behandlung fühlte ſich Meyer 
beleidigt und verklagte den Schiffsbeſitzer Zedler wegen Beleidigung. Das 
Schöffengericht verurtheilte Zedler zu 50 Mark Geldſtrafe. Der Gerichts⸗ 
hof war der Anſicht. daß derjenige, welcher eine Fahrkarte erworben 
habe, nicht mehr von der Mitfahrt zurückgewieſen werde können. 

— Danzig, 6. November. „Ein Freibezirk im Danziger 
Hafen“ lautete das Thema, über das Stadtrath Ehlers im Gewerbeverein 
ſprach. Wie in der Verſammlung mitgetheilt wurde, ſteht zu erwarten, daß 
der Bau des Freibezirks bereits im nächſten Frühjahr in Angriff genom⸗ 
men wird. Von der Bauſumme ſind 150 000 Mark durch Intereſſenten 
aufgebracht worden, den Reſt von 153 000 Mark ſoll die Stadt übernehmen. 
— Wie die „Danz. Big.“ hört, hat der Handelsminiſter durch die biefige 
Polizeibehörde an die hieſigen Bern ſtein fabrikanten und Drechsler 
die Mittheilung ergehen laſſen, daß die Firma Stantien und Becker ſich 
verpflichtet hat, jedem Einzelnen das nöthige Quantum Bernſtein zur 
Fabrikation zu liefern, wogegen die Bernſtein⸗Intereſſenten ſich zu ver⸗ 
pflichten haben, ihrerſeits kein Material an die Imitationsfabrikanten zu 
verkaufen. Im Falle der Zuwiderhandlung gegen dieſe Abmachung würde 
die Regierung der Firma Stantien u. Becker nicht entgegentreten, wenn ſie 
den Contravenienten keinen Bernſtein mehr liefern würde. — Der we ft» 
preußiſche Geſchichts verein hielt geſtern ſeine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Am Beginn des Vereinsjahres zählte der Verein 367 Mitglie⸗ 
der, 21 ſind im Laufe des Jahres ausgeſchieden, 10 ſind neu eingetreten, 
ſo daß der Verein 356 Mitglieder zählt, von denen 149 in Danzig und 
207 auswärts wohnen. Die Geſchichte des weſtpreußiſchen Ständetages, 
deren Bearbeitung Profeſſor Thunert übernommen hatte, hat leider eine 
Unterbrechung erfahren, da Herr Thunert verhindert iſt, ſein Werk zu voll⸗ 
enden. Sobald ſich ein Nachfolger findet, ſoll das Werk fortgeſetzt werden. 
Die Geſchichte des Marienburger Werders iſt von Dr. Remus ⸗Grau⸗ 
denz fo weit gefördert worden, daß das Manuſkript des erſten Theiles, der 
die Geſchichte bis zum Ausgang des Ordensregiments enthält, fertig ger 
ſtellt iſt und daß zu dem zweiten Theile das Material geſammelt iſt. Die 
Einnahmen betrugen 5095 Mark, die Ausgaben 3059 Mark, ſo daß ein 
Beſtand von 2036 Mk. vorhanden iſt. Dann wurden die ausscheidenden 
Vorſtandsmitglieder, die Herren Direktor Dr. Balzer, Landes bauinſpektor 
. Oberbürgermeiſter Elditt⸗Etbing wieder und Dr. Günther neu⸗ 
gewählt. 

— Argenau, 6. November. In Wierſchoslawitz wurde ein langge⸗ 
ſuchter Dei erteur, welcher ſich einen anderen Namen beigelegt, unter 
n ermittelt, verhaftet und dem Garniſonkommando Inowrazlaw 
zugeführt. 

— Gneſen, 7. November. Die Polen haben bei den diesmaligen 
Stadtverordneten⸗Wahlen zwei Sitze verloren. Es ſind acht deutſche, ſechs 
israelitiſche und vier polniſche Stadtverordnete vorhanden. 


Lokales. 
Thorn, 8. November 1897. 

O [Perſonalien.] Der diätariſche Gerichtsſchreibergehülſe 
Gienau bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder iſt zum 
Sekretär bei dem Amtsgericht in Roſenberg ernannt worden. — 
Der Aſſiſtent Tunkel bei der Staatsanwaltſchaft in Konitz iſt 
WM Sekretär bei dem Amtsgericht in Rieſenburg ernannt 
worden. 

= lRircheneinweihung! Am Mittwoch, den 10. d. M., 
findet in Gryzlin, Kr. Strasburg, durch Herrn General⸗ 
Superintendenten D. Döblin die feierliche Einweihung der von 
der Anſiedelungs Kommiſſion dort erbauten erangeliſchen 
Kirche ſtatt. 

— [Theater-Gaftipiel] Dieſen Freitag, den 12. d. Mts., 
findet im großen Saale des Schützenhauſes ein einmaliges Gaſt⸗ 
ſpiel von Frl. Drucker vom Berliner Leſſing⸗ Theater ſtatt. 
Zur Aufführung gelangt das Ibſen'ſche Drama „Nora“. Es 
iſt dies ein hochbedeutſames Werk, wenn es auch mit ſeinem 
Sturmlauf wider die jetzige Ehemoral und ſeinem Eintreten für 
die volle Gleichberechtigung der Frau in der Ehe Widerſpruch 
gefunden hat und mit jeder neuen Aufführung wieder findet. 
Man mag ſich zu der Tendenz ſtellen, wie man will, das Streben 
des Dichters, mit ungeſchminkter Naturwahrheit fein Urtheil über 
eine ſo wichtige und ernſte Frage in dichteriſcher Form abzugeben, 
verdient die höchſte Aufmerkſamkeit, Anerkennung, und tiefites 
Intereſſe an der Art, wie er ſeine Aufgabe löſt. Die Rolle der 
Nora erfordert eineganze Darſtellerin, die das Gefühlsleben einer 
Frau in der Lage der Titelheldin dem Zuſchauer nahe zu 
bringen weiß. Frl. Drucker löſte dieſe ſchwierige Frage, wie 
der „Ruj. Bote“ aus Anlaß eines unlängſt in unſerer Nackbar⸗ 
ſtadt Inowrazlaw ſtattgehabten Gaſtſpiels der Künſtlerin ſchreibt, 
in geradezu bewunderns werther Weiſe und feſſelte die Zu⸗ 
ſchauer durch die feinen, wohldurchdachten Schattirungen, mit 
denen ſie die Geſtalt ihrer Heldin auszuſtatten wußte, derart, 
daß fie wie unter einem Bann ſtanden und erſt einige Zeit nach 
dem Fallen des Vorhanges den Zoll des reichen Beifalls ſpendeten. 
Wir haben es hier ganz zweifellos mit einem Talente erſter 
Art zu thun und können der Theaterleitung nur dankbar jein, 
daß fie dem kunſiliebenden Publikum der Stadt durch das Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Drucker Genüſſe bereitet, die hierorts zu 


— — 


„Wen haft Du Dir denn da angebändigt, Lilian?“ 
„Darf ich bitten, gnädiges Fräulein, mich der jungen Dame 
bekannt zu machen?“ a 
„Liebe Franzis ka, geftatte, Herr Forſtaſſeſſor Hellwaldt!“ — 
enn — wenn ich bitten darf!“ lächelte der Vorgeſtellte 


Fränzchen machte einen unbeſchreiblich ſpaßbaften Diener, 
mehr vornüber wie nach unten, fo daß es aus ſah, ale per⸗ 
ſiflire fie das Kompliment des jungen Mannes. 

„Muth oder Waldt, das ifl ganz Wurſcht, wenn's man bloß 
helle iſt!“ lächelte ſie herablaſſend und belachte dann ſelber ihren 
Witz recht herzlich. „Haben Sie das Bieſt da vielleicht aufgehalten, 
als es an Ihnen vorbeipreſchen wollte?“ Sie verſetzte zur näheren 
Bezeichnung dem guten Hans einen Naſenſtüber, daß er mit 
klappernden Hufen zurückprallte. 

„Der Herr Aſſeſſor hat noch mehr gethan,“ ſagte Pia mit 
mühſam erkampftem Ernſt, „er hat mir das Leben gerettet und 
mich rechtzeitig aufgefangen, als mein Durchgänger mich zu 
Boden ſchleudern wollte!“ 

In Fränzchens Geſicht ſpiegelte ſich momentan ein hohes 
Entſetzen, fie faßte den Arm der Couſine jo ungeſtüüm, als wollte 
fie ſelber jetzt noch rettend zugreifen, dann hob ein tiefer Atbemzug 
ihre Bruſt, und mit treuherzigſtem Geſicht, welches in Dankbarkeit 
erſtrahlte, ſtreckte fie dem Aſſeſſor die große, derbknochige Hand 
entgegen. „Sie find ein Prachikerl, ich danke Ihnen! Sie haben 
das Beſte und Edelſte gethan, was je ein Menſch thun konnte 
und was ich Ihnen immer neiden werde!“ 

Der Aſſeſſor lachte: „Sie beſchämen mich, mein gnädigſtes 
Fräulein, und beloben etwas Selbſtverſtändliches über Gebühr! 
Dennoch boffe ich, daß Ihre jo wohlwollenden Geſinnungen unſece 
fluchuge VBekanntſchaft zu einer dauernden geſtalten werden!“ 

Fränzchen nickte ſehr gönnerhaft und ſchüttelte die Hand 
des jungen Forſtmannes, daß die Gelenke knackten. „Verlaſſen 
Sie ſich darauf,“ ſagte fie pathetiſch, „Sie ſollen ſich nicht in mir 
getäuſcht haben!“ — 

Abermals klang Huſſchlag neben ihnen; Graf Willibald 
gelangte zwar ſpäte r, wie ſeine Tochter, aber doch glücklich und 
wohlbehalten neben dem „durchgebrannten“ Pflegekinde an. 


(Fortſetzung folgt.) 


Seltenheiten gehören dürften. Zu dem ſchönen Erfolge trug aller- 
dings bei, daß auch die übrigen Darſteller ihren nicht leichten 
Aufgaben in vollkommen ausreichendem Maße gerecht wurden. 
Vas gilt ſowohl von Herrn Renner (Selmer), als von Herrn 
Beckmann (Günther ⸗Krogſtadt), ſowie nicht minder von Herrn 
Evenow der aus dem rückenmarkksanken Doktor Rang einen packenden 
Charakter ſchuf, eine ganz ausgezeichnete Leiſtung, zu der man 
den tüchtigen Darſt⸗ller aufs Beſte beglück wünſchen kann. Ebenſo 
verdient Frl. Herbſt (Frau Linde) alle Anerkennung. Wenn wir 
das fihere Zuſammenſpiel, das dem Stücke ſeine große Wirkung 
verſchaffte und auf ſorgfältige, fleißige Vorbereitung ſchlietzen 
läßt zum Schluß beſonders erwähnen, ſo geſchieht das zu dem 
Zwecke dem Publikum den Beſuch der Vorſtellung angelegentlich 
zu empfehlen. 

AlAuf das Symphonie-Konzert!] welches die 
Kapelle des Jutfant.-Regts. v. Borde (4. Pomm) Nr. 21 unter 
Leitung ihres Dirigenten, Herrn fapellmeiſters Wilke, morgen 
Abend im großen Saale des Artushofes giebt, machen wir die 
Muſikfreunde hiermit noch beſonders aufmerkſam. Das Pogramm 
iſt ſehr anſprechend gewählt. f 

V (Gufan Adolf Verein.] Der Zweigverein 
Thorn des Guſtav Adolf⸗Vereins veranſtaltete geſtern ein Guftav 
Adolf⸗Feſt. Daſſelbe wurde Nachmittags 5 Uhr durch einen Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Neuſtädtiſchen Kirche eingeleitet, bei welchem 
Herr Prediger Hiltmann aus Lulkau die Predigt hielt. Bei 
der Nachfeier, welche heute (Montag) Abend im Schützenhauſe 
ftattfindet, erſtattet Herr Pfarrer Jacobi Bericht über die 
Thätigkeit des Vereine. während Pfarrer Hänel Thorn und 
Ullmann⸗Grabowitz Anſprachen halten und der Altſtädtiſche 
Kirchenchor jowie Herr Organiſt Steinwender Geſänge vor⸗ 
tragen werden. 

+ [Der Männer Gefangverein „Liederfreunde“ 

feierte am Sonnabend im großen Saale des Schützenhauſes unter 
reger Bethetligung feiner Mitglieder ſowie geladener Gäſte ſein 
fünftes Stiftungsfeſt. Zu demſelben war ein ſehr reichboltiges 
Programm aufgeſtellt, beſtehend in Jaſtrumental⸗ und Vocal⸗ 
Konzert und Theateraufführung, welches den lebhafteſten Anklang 
fand; beſonders ernteten die Geſangsvorträge der „Liederfreunde“ 
reichen Beifall. Nach einem gemeinſamen Abendeſſen folgte dann 
ein Tanzkränzchen, welches erſt zu vorgerückter Siunde ſein Ende 
erreichte. 
Sl [Allgemeine Ortskrankenkaſſe.] Wie wir hören, 
iſt der Octskrankenkaſſen⸗Rendant Perpließ auf Grund einer 
gegen ihn erſtatteten Anzeige wegen Hazardſpiels, zu Folge einer 
Verfügung der Kgl. Regterung in Marienwerder, bis auf Weiteres 
in ſeinem Amte als Rendant der Allgemetnen Orts kranken ⸗ 
kaſſe zu Thorn ſuspendirt worden. 

+ (Görlitzer Lotterie.] Der Miniſter des Innern hat 
verfügt, daß die von der Lotterie-Rommiſſion der Görlitzer 
Lotterie vorgenommene Reductrung der Looſe und Gewinne nicht 
aufrecht erhalten werden könne, und demgemäß eine Wiederholung 
der Ziehung der 1. Klaſſe am Montag und Dienſtag, den 15. 
und 16. d. Mts., in Görlitz ſtattzufinden habe, unter Beibehaltung 
der für dieſe Klaſſe vorgeſehenen vollen Anzahl und Höhe der 
Gewinne. Ebenſo bleibt der volle G:winnplan der 2. Klaſſe, 
deren Ziehung vom 15 bie 18. Dezember ſtattfindet, befteben. 

Die Anſiedelungskommiſſton!] if am 
Freitag in Poſen, wie ſchon erwähnt, zu einer zweitägigen Sitzung 
zuſammengetreten. Zur Theilnahme an derſelben find u. A. dort 
eingetroffen der Oberpräſident von Weſtpreußen, Staatsminiſter 
v. Goßler, der Geh. Oberregierungsrath v. Rheinbaben und die 
Geh. Oberfinanzräthe Havenſtein und Sachs aus Berlin, ferner 
Miniſterialdirektor Kügler⸗Berlin und Generalkommiſſionspräſident 
Beutner Bromberg. Es handelte ſich bei der Sitzung nicht nur 
um die Feſiſtellung des Etats, ſondern auch um die Schlußredak⸗ 
tion einer Denkſchrift, welche die bisherige Thätig⸗ 
eit der Kommiſſion zuſammenfaſſend ſchildern ſoll. Dieſe Denk 
ſchrift ſoll der Begründung beigelegt werden zu einem Geſetzent⸗ 
wurſe über „Ergänzung der Mittel der Kommiſſion“. Nach dem 
Geſetze von 1886, betr. die Beförderung deutſcher Anſiedelungen 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen, tft alljährlich eine 
Denkſchrift als Recheaſchaftsbericht an den preußiſchen Landtag 
zu erſtatten. Dieſer Bericht wird jedenfalls noch außerdem ein- 
gebracht werden. 

MlNTyierſeuchen.!] Nach amtlichen Erhebungen graſſirte 
die Maul⸗ und Klauen ſeuche zu Anfang dieſes Monats in 
Weſtpreußen wieder ſtärker, uud zwar auf 17 Geböften des 
Kreiſes Culm, 13 des Kreiſes Thoen, je zwei der Kreiſe Tuchel, 
Konitz, Schwetz, je 1 der ſtreiſe Berent, Pr. Stargard, Löbau und 
Flatow. In Qſtpreußen war fie nur im Kreiſe Neidenburg, und 
zwar auf 8 Gehöften, im Regierungsbezirk Poſen auf 103 Ge- 
höften in 12 Kreiſen, im Bromberger Bezirk auf 69 Gehöften 
des Kreiſes Wirſitz, 68 des Kreiſes Schubin, 22 des Kreiſes 
Inowrazlaw, 9 des Kreiſes Strelno, 6 des Kreiſes Mogilno, 
7 des Kreiſes Zuin, vereinzelt in 4 anderen Kreiſen vorhanden; 
in Hinterpommern war kein Seuchenfall. — Rotz unter den 
Pferden herrſchte in Weſtpreußen nur auf je 1 Gehöft der Kreiſe 
Marienburg und Brieſen, auch in den Nachbarprorinzen nur 
vereinzelt. 

0 [Polniſches.] Die „Gazeta Grudziadzka,“ das Graudenzer 
Polenblatt, ſchreibt: „In Strasburg wurde der Bürger Tymick wegen Be⸗ 
leidigung der HK T⸗Geſellſchaft zu 200 Mark Strafe verurtheilt. — Schöne 
Ausſichten! Jetzt muß man die Preußen meiden wie die 
Veit, da fie ſchreiben und denunziren werden wegen Beleidigung der HRT- 
Genoſſenſchaft. Und ſo wird es Prozeſſe ohne Ende geben.“ — Eine lieb⸗ 
liche Tonart! 

— [Ein Erlaß des Landwirthſchaftsminiſters!] 
betreffend die Bekämpfung der Tollwuth iſt an die Regierungs⸗ 
präſidenten der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien 


lichen Provinzen hervorgetretene Zunahme der rkrankungen der Haus⸗ 
thiere an der Tollwuth hin und empfiehlt eine ſtrenge Handhabung der 
bewährten Vorſchriften des Reichsviehſeuchengeſetzes und der Ausführungs⸗ 
inſtruktion des Bundesraths. Da die Verbreitung der Krankheit faſt aus⸗ 
nahmslos auf den Biß herrenlos umherſchweifender Hunde zurückzuführen 
iſt, die in den Grenzgebieten oft aus Rußland herüberlaufen, jo kommt es 
vor allem darauf an, derartig herumſchweifende Hunde unſchädlich zu 
machen, was am einfachſten dadurch geſchieht, wenn ſie durch die Gen⸗ 
darmen erſchoſſen werden. Bisher iſt im Intereſſe der betheiligten Beſitzer 
die ſofortige Tödtung ſolcher Thiere, bei denen der Verdacht vorlag, daß 
fie von wutbkranten Thieren gebiſſen ſeien, oft unterblieben und zunächſt 
nur ihre Abſperrung veranlaßt worden. Auch dieſe milde Praxis kann 
unter Umſtänden Gefahren in ſich ſchließen. Der Erlaß hebt daher bes 
ſonders hervor, daß die Maßregel nach der ausdrücklichen Vorſchrift des 
Geſetzes nur „ausnahmsweiſe“ zuläſſig iſt und in jedem Falle einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung bedarf. Endlich werden die Regierung präſidenten er» 
mächtigt, die Grenzen der Sperrbezirke je nach Bedarf weiter zu ziehen, 
als es bisher geſchehen tt und fie nach den örtlichen Verhältniſſen zweck⸗ 
entſprechend zu geſtalten. 

5 [Weſtpreußiſche Stutbuch⸗Geſellſchaft.] In der 
kürzlich in Danzig . vertraulichen Verſammlung berichtete der 
Generalſekretär Herr Steinmeyer über die ſchriftlichen Unterhandlun⸗ 
— mit dem Landwirthſchaftsminiſter wegen einer Beihilfe für die Aus⸗ 
stellung von Remonten bei der Hamburger Ausſtellung. Es knüpfte ſich da⸗ 
ran eine Debatte, ob die Ausſtellung in Dresden im Jahre 1898 beſchickt 
werden ſoll, und es wurde mit ſechs gegen fünf Stimmen die Betheiligung 
beſchloſſen. Der Pferdezuchtinſtruttor ſoll ſich baldigſt darüber unterrichten, 
ob geeignetes Material zur Ausſtellung vorhanden jel. Der Generalſekretär 
theilte mit, daß ein Beſtand von 6292 Mark in der Stutbuchkaſſe vorhan⸗ 
den ſei. Davon müßte nun die Herausgabe des Stutbuches beſtritten, außer⸗ 


dem eine Vergütung an Herrn Dor guth als bisherigen Geſchäſtsführer 
gezahlt werden. Dieſe wurde auf 1000 Mkk feſtgeſetzt. Es wurde beſchloſſen, 
ein Geſuch an den Landwirthsſchaftswiniſter zu richten, zu den Koſten des 
Stutbuches einen Zuſchuß zu gewähren und ebenſo wie der Heerdbuchge⸗ 
ſellſchaft, ſo auch der Stutbuchgeſellſchaft jährlich 1000 Mark zu bewilligen. 

+ [Uus dem Reichsverſicherungsamt.] Ein gewiſſer D 
aus Oſtpreußen war von einem Hunde gebiſſen worden. Durch die 
Beweisaufnahme war feſtgeſtellt worden, daß D. während einer Pauſe bei 
der Arbeit, die er bei dem Beſitzer B. verrichtete, deſſen bösartigen Ketten⸗ 
hund geneckt hat, daß er aber dei dieſer Gelegenheit von dem Hunde nicht 
gebiſſen worden iſt. Erſt etwa eine Stunde ſpäter iſt er plötzlich aus dem 
Scheunenfache, in dem er arbeitete, und in welchem der an der Kette lie⸗ 
gende Hund ihn erreichen konnte, mit blutender, zerrifjener Hand herausgekom⸗ 
men, ſo daß angenommen werden mußte, daß er unmittelbar vorher von 
dem Hunde gebiſſen worden iſt. Das Schiedsgericht verneinte einen Be⸗ 
triebsunfall. Das Reichsverſicherungsamt hob aber die Vorentſcheidung auf 
und verurtheilte die Berufsgenoſſenſchaft aus folgenden Gründen zur Rene 
tenzahlung: Der Berufsgenoſſenſchaft muß allerdings zugegeben werden, 
daß es keine Eigenthümlichkeit des landwirthſchaftlichen Betriebes iſt, daß 
Jemand, der einen Kettenhund neckt, von ihm gebiſſen wird. Im vorlie- 
genden Falle hatte aber der Verletzte, ſeitdem er den Hund geneckt hatte, 
nicht nur die Arbeit wieder aufgenommen, ſondern ſie ſchon eine geraume 
Zeit fortgeſetzt, als er gebiſſen wurde. Die Arbeit eben war es, die ihn 
nicht nur nöthigte, innerhalb des Bereiches des Hundes zu bleiben, ſon⸗ 
dern ihn auch hinderte, dem Hunde die erforderliche Beachtung zu ſchenken; 
hätte er nicht weiter gearbeitet, ſo würde er ſich dem Angriff des Hundes 
eben ſo gut haben entziehen können, wie er das bei der Arbeitspauſe ge⸗ 
than hatte. Es muß mithin ein Zuſammenhang zwiſchen dem Betriebe und 
dem Unfall anerkannt werden, daraus folgt aber die Haftbarkeit der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaft. 

[Ein Einbruchl wurde in der Nacht zum Sonntag wieder auf 
der Bromberger Vorſtadt verübt. Der Dieb verſuchte daſelbſt zuerſt durch 
Ausbrechen mehrerer Fachwerkſteine in die Wohnung des Oberlehrers Hell⸗ 
mann zu gelangen. Als ihm dies nicht gelingen wollte, bohrte er einen 
Fenſterrahmen an und drückte ſchließlich eine Fenſterſcheibe ein, ſo daß er 
das Fenſter von innen öffnen und einfteigen konnte. Merkwürdiger Weiſe 
iſt aber nichts geſtohlen. Einen großen Bohrer hat der Dieb am 
Thatorte zurückgelaſſen. 

77 [Polizeibericht vom 7. und 8. November.] Ge⸗ 
funden: Ein 
ein ſächſiſches Lotterie⸗Loos in der Breiteſtraße; 
der Gerberſtraße. Verhaftet: Sieben Perſonen. 

„ Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,42 Meter 
über Null. Eingetroffen ſind zwei Kähne mit Kleie, eine Barke mit 
Verblendziegeln, zwei Barken mit Steinen aus Wloclawek, Antoniewo und 
Nieszawa, ein Kahn mit amerikaniſchem Speck und Zuckerſäcken aus Danzig. 
Abgefahren: Zwei mit Zucker beladene Kähne nach Neufahrwaſſer. 


ein buntes Halstuch in 


* Podgorz, 7. November. Unſere Liedertafel feierte geſtern 
im Trenkel'ſchen Saale ihr erſtes diesjähriges Winterfeſt, zu welchem viele 
Gäſte erſchienen waren. Sämmtliche Lieder wurden unter der bewährten 
Leitung des Lehrers Herrn Kujath zur allgemeinen Zufriedenheit vor⸗ 
getragen und wurde den Sängern reicher Beifall gezollt. Hervorgehoben 
ſeien hier die Geſänge: „Verlaſſen bin i,“ der „Kalauer Schützenmarſch“ 
und das Quartett „Reiters Abſchied vom Schätel“. Viel Veranlaſſung 
zum Lachen gaben die von 4 Sängern vorgetragenen Klapphornverſe, in 
denen zum Theil auf hieſige Verhältniſſe hingewieſen wurde. Da hieß es 
unter anderm: „Ihr wiſſet ja, daß unjre Stadt vorſichtige Stadtväter hat; 
drum wählten dieſe Geiſter dreimal den Bürgermeiſter“ etc. In origie 
nellen Koſtümen trat ſodann eine umherziehende Muſikerkapelle auf, die auf 
Bigotphones zur allgemeinen Heiterkeit einige Stücke zum Beſten gab und 
immer wieder „vor“ gerufen wurde. Reichen Beifall ernteten auch eine 
Dame und zwei Herren, welche den humoriſtiſchen Schwank „Der ſchwarze 
Peter“ aufführten, der für Dilettanten ziemliche Schwierigkeiten bietet, die 
aber glücklich überwunden wurden. Der inſtrumentale Theil wurde von 
der Kapelle des Artillerieregts. No. 15 ausgeführt. Den Schluß bildete 
der Tanz. Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn in Zukunft während des 
Konzerts nicht geraucht würde. Es iſt für die Sänger wirklich nicht ange⸗ 
nehm, in rauchiger Atmoſphäre zu fingen. — Am 13. d. M. Nachmittags 
5 Uhr hält der hiefige Lehrerverein eine Sitzung im Meyer'ſchen 
Reſtaurant ab. 


Litterariſches. 


Von Velhagen und Klaſings Monatsheften liegt 
uns das 3. Heft des neuen Jahrganges vor. Auch dies Heft iſt vor⸗ 
theilhaft ausgezeichnet durch eine glückliche Verbindung des Text ⸗Inhalts 
mit dem reichen bildlichen Schmuck, der, im Gegenſatz zu der Mehrzahl 
unſerer modernen illuſtrirten Blätter, den Leſeſtoff nicht zurückdrängt, 
ſondern ihn nur begleitet“ Auch der ernſter gerichtete Leſer findet in dieſen 
Heften ſtets eine feffelnde Lektüre, jo hier u. a. eine intereſſante Arbeit von 
Rich. Mahrenholtz über „Moliere und Ludwig XIV.“ Sehr amüſant 
ſchildert der ſeinſinnige Novelliſt Hans Hoffmann: „Wie ich Schriftſteller 
geworden bin“; der ſchweizer Schriftfteller J. C. Heer beſchreibt die z. Z. 
im Bau begriffene „Jungfraubahn“ in einem von zahlreichen Abbildungen 
begleiteten, ſehr inſtruktiven Aufſatz. Alle Theaterfreunde dürfte eine kleine 
Studie mit Abbildungen über Pauline Conrad, die treffliche Berliner 
Hofſchauſpielerin, intereſſiren. Der Roman: „Die Schuldnerin“ von Ida 
Boy-Ed, der ſich immer mehr zu einer großartige n pſychologiſchen Studie 
ausgeſtaltet, geht noch in die nächſten Hefte über. 


Nr. 45 der „Jugend“, Münchener illuſtrirte Wochenſchrift für 
Kunſt und Leben (G. Hirth's Verlag in München, Preis Mark 3.— pro 
Quartal), enthält unter anderem: „Idylle.“ von Arnold Böcklin. — 
„Gedanken“, von Zeno, mit Zierrahmen von Bernhard Pankok. — „Mein 
ganzer Reichthum iſt mein Lied,“ von Julius Diez „Blaaken“, die 
Geſchichte eines Pferdes, von Björnſtjerne Björnſon. — Palma, F. 
Ler ſe. „Zufall“, von Ludwig Fulda. — „Berliner Momentbilder: 
Aus Caſtans Panoptikum,“ von Rudolf Wilke, ſowie ſonſtige künſtleriſche 
Zu Bias F. X. Weißheit, E. Neumann, F. Erler, L. Hohlwein, 

„ M. Lilien. 


Vermiſchtes. 


Die Einweihung der evangeliſchen Kirche in Jeru⸗ 
ſa lem, der voraus ſichilich das Kaiſerpaar beiwohnen wird, wird aller 
Wahrſcheinlichkeit nach erſt am 31. Oktober n. Js, am 29. Gedenktage der 
Grundſteinlegung durch unſeren damaligen Kronprinzen, ſtattfinden. Bis 
zum nächſten Frühjahr, wo die Feier ſtattfinden ſollte, wird ſich ſchwerlich 
das neue Pfarrhaus und die Schule fertigſtellen laſſen. 

Proſeſſor Rudolf Virchow, der große Reorganiſator der medi⸗ 
ziniſchen Wiſſenſchaften, beging am Sonnabend die Feier ſeines 50 jäh⸗ 
rigen Dozenten⸗ Jubiläums. Der zeitige Rektor der Berliner 
Univerſität feierte Virchow nicht nur als den großen Mediziner, ſondern 
auch als den unvergleichlichen Methodiker, der durch die Art und Weiſe, 


wie er ſeine Forſchungen anſtellte, befruchtend au lle übrigen Ge⸗ 
ergangen. Der Miniſter weiſt auf die in den letzten Jahren in den öſt⸗ ; 1 f cher mebtstnifgen Kata feet 


biete der Wiſſenſchaft wirkte. Der Dekan der mediziniſchen Fakultät feierte 
den Jubilar als einen praeceptor mundi in allen mediziniſchen Dingen. 
Virchow dankte tief bewegt, gab der Hoffnung Ausdruck, daß der neuliche 
Unfall, der ihn betroffen, keine weitere Bedeutung haben werde, daß er 
aber doch an einen Abſchluß denken müſſe; und da freue es ihn, daß er den 
Neubau des Pathologiſchen Muſeums zu Berlin noch geſichert habe, in dem 
Jeder jederzeit Belehrung über die Fragen der Medizin und Pathologie 
finden könne. 

In voller Fahrt durch Feuer zerſtört wurde ein Pack⸗ 
und Poſtwagen eines Zuges der Kleinbahn Lobſens⸗Weißenhöhe (Poſen). 
Das Feuer wurde erſt entdeckt, als die helle Flamme die rechtsſeitige Wa⸗ 
genwand durchſchlagen hatte Eine Nothleine oder eine ähnliche Sicherheits⸗ 
vorrichtung ſoll nicht vorhanden geweſen ſein. Die Poſtſachen verbrannten. 

Enthauptet wurde in Halle a. S. der wegen Ermordung des 
8 Böttcher in Stettin zum Tode verurtheilte Gerichts⸗ 
ſekretär Hering. Er ſtarb ohne Geſtändniß. 

Ein Mordanfall iſt auf den Präſidenten von Bra⸗ 
ſilien verübt worden, der zwar ſeinen eigentlichen Zweck verfehlte, aber 
mittelbar dem Kriegsminiſter das Lebenkoſtete. Aus Rio 
de Janeiro wird berichtet: Ein Soldat verſuchte den Präſidenten Moraes 
zu erſchießen, als dieſer bei der Rückkehr von der Beſichtigung eines Dam⸗ 
pfers am Marinearſenal landete. Der Mordverſuch wurde von den Um⸗ 
ſtehenden vereitelt; der Neffe des Präſidenten, Oberſt Morges, wurde leicht 
verwundet. Der Kriegsminiſter Bitencourt, der ſich an der Entwaffnung 
des Soldaten bethriligte, wurde dabei durch einen Stich jo ſchwer verletzt, 
daß er bald darauf verſtarb. — Es iſt das in kurzer Zeit bereits das dritte 
Attentat auf den Pnäſidenten einer amerikaniſchen Republik. Das erſte 
egen den Präſidenten von Mexiko war bekanntlich erfolglos, das zweite 
hate dagegen den Tod des Präſidenten Borda von Uruguay zur Folge. 

Abgeſchloſſen iſt die Unterſuchung in der Angelegen« 
heit der angeblichen Anarchiſten im Gefängniß von Montjuich (Spanien). 


Schlips im Polizeibriefkaſten; eine Brille am Pilz; 
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Sie ergiebt, daß 76 Perſonen ohne jeden Verdachtsgrund 15 Monate lang 
gefangen gehalten und mißhandelt wurden. Von 112 Verhafteten gehören 
nur 15 der anarchiſtiſchen Partei an. Gegen den Gefängnißdirektor und 
mehrere Beamte wurde eine Unterſuchung eröffnet. 


Neneſte Nachrichten. 


Wien, 7. November. Einer Lokal⸗Korreſpondenz zufolge 
kam es geſtern Nacht in einem hieſigen Kaffeehauſe zwiſchen Stu⸗ 
denten und Offizieren zu einem Zuſammenſtoß, 
wobei 3 Studenten und 1 Kellner verwundet wurden. 

Petersburg, 7. November. Die „Nowoje Wremja* 
meldet aus Niechny Nowgorod: Geſtern wurde auf den Pro⸗ 
kureursgehilfen Nikiſorow ein Attentat verübt. Der Angreifer, 
welcher eine Maske trug ſchoß auf Nikiforow, traf aber nur deſſen 
Mütze und entfloh ſodann. Es handelt ſich anſcheinend um 
einen privaten Racheakt. 

Madrid, 7. November. Der Miniſterrath genehmigte 
eine Amneſtie für politiſche Vergehen auf Kuba und den 
Philippinen. 

Athen, 7. November. Nach hier vorliegenden Privat⸗ 
nachrichten ſollen die Türken die nach; Trikkala zurücktehrenden 
theſſaliſchen Reſerviſten gefangen ſetzen es ſei dies mit 200 
Reſerviſten geſchehen. 

Buffalo, 7. November. Der von Buffalo noch Thicago 
beſtimmte Frachtdampfer „Idaho“ iſt geſtern Morgen auf dem 
Erie See, wo ſchrecklicher Sturm wüthete, geſunken. Von der 
Be mannung ertranken 19 Perſonen, zwei wurden ges 
rettet. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu 2 


Waſſerſtand am 8. November um 6 Uhr Morgens übe r Null: 
0,44 Meter. — Lufttemperatur — 4 Gr. Celſ. — Wetter 
klar. Windrichtung: N. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Di enſtag, den 9. November: Wolkig mit Sonnenſchein, kalt, ſtrich⸗ 
weiſe Niederſchläge. 5 a 
Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 14 Minuten, Untergang 4 Uhr 14 Min. 

Mond“⸗Aufg. 3 Uhr 41 Min. Nachm., Unterg, 7 Uhr 31 Min. Mrgs. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 


Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
5. November 1897. 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte 
Stolpe. . . . 185—195 | 125—132 | 125—150,| 125—135 
Neuftettin . . . — 130—139 137 128 
Bezirk Stettin . 174—179 128 130— 143 130—137 
Danzig 4 188-192 | 130—134 140  ! 136—138 
Gm, : . | = u. 
Bromberg . . 180—183 134—137 — 125—145 
Graudenz . 8 — — — — 
Mogilno u. — == 2} = 
Wongrowitz . . | 180—185 130—135 | 130—135 | 136—140 
Thorn . . .| 1-1—184 132—135 | 130—135 | 140—142 


nach Brivat-Ermittelung 755 gr pr. 11712 gr pr. 1573igr,pr. 11150 gr pr. 1 
Berlin 1871/, 147 — 148° 
Stettin Stadt. .| 174—18) | 134—138 | 
Poſen | 174—186 | 137—145 
Königsderg 180 128 


140—160 | 133—140 
125—150 | 132—145 


Berliner telegraphiſche Schlußzkourſe. 


6. 11. 8. 11. 6. 11. 
Tendenz der Fondsb. ſtill abgſch. Poſ. Pfandb. 8 ¼½% 99,70 99,80 
Ruſſ. Banknoten. 217,05 217,.— „ A A — 
War ſchau 8 Tage 216,15 216,20 Poln. Pföbr. 4½% 67,35 67,30 
Oesterreich. Banks. 169,95 169 90 Türk. 1% Anleihe O 2460 24,75 
Preuß. Conſols 3 pr. 97.40) 97,40 Ital. Rente 4% 93,00 —,— 
Preuß. Conſols 3½ pr. 102,90 102 8. Rum. R. v. 1894 4% 90,20 91,80 
Preuß. Conſols 4 pr. 02,75 102,8 Disc. Comm. Antheile 198,00 199,.— 


Dtſch. Reichsanl. 3e, 96,90) 97.— Harp. Bergw.⸗Act. 187,20|187,75 
Dtſch. Reichsanl 31% 102, 70102 80 Thor. Stadtanl. 3½ 0 ——| —.— 
Wpr. Pfdbr. age 91,60 91,44 Weizen: loco in 
„ „ 3½%½ „ 90,9010, New⸗Hork 100% 101,1, 
Spiritus 70er loco. 38,501 38,60 
Wechſel⸗Diseont 5% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 6% 
Londoner Diskont um 2% erhöht. 


Jede ſorgſame Mutter ſollte auf den Rath des 
Arztes hören und beim Waſchen der Kinder die 
ärztlich empfohlene Patent⸗Myrrholin⸗ Seife an⸗ 
wenden. So ſchreibt z. B. ein bekannter Arzt: 
„Bei meinem Kindchen (z. Z. 1, Jahr alt) 
wegen oberflächlicher Hautſchrunden rc: 
zu Waſchungen in Gebrauch genommen, 
hat ſich großartig bewährt.“ Die Patent⸗ 
Myrrholin⸗Seiſe, welche überall, auch in den Apo⸗ 
theken erhältlich, iſt bereits in vielen Familien un⸗ 
entbehrlich geworden. 


Einem Uebel in ſeinen Anfängen su 


ft nern darin beſteht die Hälfte der ärztlichen Kunſt. 

e P von dem häufigſten und verbreitetſten Uebel, dem Kopf⸗ 
weh, heimgeſucht iſt, der verſäume nicht, bei Zeiten dem drohenden Un⸗ 
heil Einhalt zu thun, bevor es ſich zu eirem chroniſchen Leiden geſteigert 
oder zur Migräne ausgebildet hat. Ein ſicher wirkendes Mittel gegen alle 
Arten von Kopſweh bis zur akuten Form der Migräne iſt das von den 
Farbwerken in Höchſt a. M. hergeſtellte Migränin. — Migränin 
iſt in den Apotheken aller Länder erhältlich. 


Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Ziehung der Großen 
Metzer Dombau⸗ Geld« Lotterie, in welcher 200 000 Mark, darunter 
Haupttreffer von 50000 Mark, 20 000 Mark. 10000 Mark zur 
Entſcheidung gelangen, beſtimmt dieſe Woche vom 13. bis 16. November 
d. J. ſtaufindet. Looſe a 3 Mark 30 Pfg. find noch in allen Lotterie⸗ 
Geſchäften und den ſonſtigen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu 
4 — a. direkt von der Verwaltung der Dombau-Geldlotterie in Metz 
zu beziehen. 


__ Zurückgesetzte Stoffe für Weihnachtsgeschenke 
6 Mtr. sollden Stoff . . . . . zum Kleid für M. 1. S0 Pf. 
5 3 Frünjahr- u. Sommerstoff ”„ ” * 
6 „ solides Damentud . 5„ 
6 „ Veloutine Flanell, guter Qualität „ Ne, 

6 „ Ball- u. Gesellschaftsstoff, r. Wolle „ 232 * 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen Stücken 
franco in's Haus. 
= Sohluss-Ausverkauf sämmtlicher Winter- und Frühjahrsstoffe = 
zu reduzirten billigsten Preisen. 


Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gra 
Versandthaus: OETTINGER & Co,, — —-— — 


77 5 


Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: Be 
1 Ber: a ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 
eviot „. 


* 2 2 * 5.85 
. . NE ou EDEL ME NEE 


oll. reinen Gacao u. Gacao-Puder 


r 
rt 


Diese Woche Somahend Ziehung Metzer Dombau -Geldloose i 3 l 30 Pg 
200.000 Mark, 6261 Geldgewinne, rener 50,000, 20,000, 10,000 Mark ı 8. v. 


Loose à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29 
— In Thorn zu haben bei Ernst Lambeck. Rathsbuchdruckerei u. Verlag der „Thorner Zeitung“, und ©. Dombrowski. 


Ppotographiſches Atelier 


von 


H. Gerdomz Thorn . . 
„ egen Aufgabe des Artikels f. Erstes Sinfonie. Concert 


ten⸗Vereins bin ich hier am Orte nur allein. 
Dir.: Stabshoboist Wilke. 


Jahnatzt Davitt, 8 


Breiteſtraße 34, 1. 1. Ouverture „Meeresstille und glückliche Fahrt“ Mendelssohn Bartholdy. 
Cigarrenhandlung Wollenberg. 2. Vorspiel z. „König Manfred“ “““... . ©. Reinecke. 
—— 8 3. Sinfonie No. 2 (D-dur . L. v. Beethoven. 
Haut- und Geschlechtsleiden, 1) Adagio molto, Allegro con brio. 2) Larghetto. 3) Scherzo. 4) Allegro molto, 
II, Theil. 


Mannesſchwäche, Nieren, Blaſeuleid. 


Artushof. 


Dienstag, den 9. November 1897: 


des Herrn E. F. Schwartz zur Einzeichnung aus. 


IM. ORlebowski reden Schützenhaus, 


f Dienſtag, Abends 8 Uhr — 
Ausſtattungs⸗Magazin. 8 


Hotel Museum. Gaſtſpiel der erſten Liebhaberin 
Thema: des Berliner Leſſing⸗Theaters 
„Die Errettung vor den kom⸗ lara Drucker. 


C 
menden Gerichten Gottes.“ 2 a 0 4 A 33 2 


Eintritt frei für Jedermann. 
von Henrik Isen. 


9099990009909 900909009 
er Ales Nähere die Tageszettel. m 


3000 Mark |Litteratur- u. Kultur-Verein. 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück von 
Dienſtag, den 9. Novemler, 


deſeitigt ohne Einſpritz., ſpec. veraltete Fälle, 2 4. Ouverture 3. Op. „Ind“ gm Fr. v. Flotow. 
dl. ſchnell, briefl. Di Ohne B h 5. „Rondo all’ Ong Feier 5 dn. 
— abet Ua Verkaufe mein noch ganz ſortirtes „C en 
80 1 6 25 Lager in allen Größen zu noch nie 7. Zweite ungarische 3 > 8 „ „ i 
N A > <> nfang hr, 
» „en: 4 ; Eintritt: Nummerirter Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf., Schülerbillets 50 Pf. 

% M. Palm 8 Reitinſtitut % dageweſenen Preiſen aus. Die Abonnementsliste liegt von 8 — 8. er. R Desshenfihh 
» „X 


IR AR Anmeldungen 
I * entgegen, zu den 
— beginnenden 


Reitkursen 


für Damen und Rerren. 


999995949 


Gut gerittene Pferde ſtehen 4 
zur Verfügung. 


90,9 


1999009009999 


990 


ſogleich oder ſpäter geſucht. Off. u. 4526 


U 0 2 der Expedition > Zeitung — en 8½ Uhr Abends 
nif ormen. A Ein Grundſtück 2 Vortrag Gi 
Eleganteste Ausführung. 5 Ein in Mocker des Herrn Dr. Muncdk- Marburg: 


»  Tadelloser Sitz. 
Militär-Effecten,. 


a | Damen- u. Mädchen- 
Confection 


ſofort zu verkaufen. Von wem? „Jädiſche Sprichwörter“ . 
ſagt die Expedition d. Zta. 


— Diein Dolrändig neu renonites Jungfrauenstiftung 
BE” y ® 
sa Haus, a | des Lonpernicus-Vereins. 


Schillerſtraßſe Nr. 1 iſt vom 1. Dezem⸗ 


ver ex ment ee eier | Theater - Vorstellung 


Adam Kaczmarkiewicz’°°"° in grösster Auswahl bei streng Maurergeſellen e eee 
einzige echte altrenommirte festen Preisen erhalten Arbeit auf den Bauten Wilhelm] im Schützenhause: 


ſtadt. Meldungen bei Polier Kochinhe. Hier ist eineWohnun zu vermi 
| iethen 
f Ulmer & Kaun. von Walter er 


Kaufhaus I. S. Ceiser. Einen Lehrling | eins vollkommene Frau. 


ſucht P Seitz, Töpfermeifter in Mocker. von Carl Görlitz. 


Ein Lehrling Der Kleine Moltke. 


von Eduard Braune. 
findet Stellung per fofort bei 


A. Glückmann Kaliski. 


Färberei 
und Haupt-Etahlissement 


fürchem Reinigung v.Herren- 
u. Damenkleidern etc. 

horn, nur Gerberstr. 13|15. 

Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital. 


Gegen Nachnahme, Poſtpaket franko durch 
ganz Deutſchland verſende 


Eintrittskarten zu 2 Mark in der 
Buchhandlung des Herrn Schwartz 


loſe und in Büchſen, ſowie Bourbon» 
Vanille in ſchweren Schoten. 
Java- und Ceylon-Thee 
in wohlſchmeckendſten Miſchungen aus nur 
reinen Blättern und Blüthen. 
Poſtkolli 18, 22,50 und 27 Mark. 
Rich, Ulmer, 
Abtheilung: Thee⸗, Vanille⸗ u Cacao⸗Verſand 
der Apotheke zu Ditzuns (Oſtfriesland) 


Günzlicher Ausverkauflf 
Wegen ſofortiger Aufgabe meines 


Geſchäftg muß ich mein reichhaltiges 
Waarenlager in 


Putz-, Wollwaaren u. Wäsche 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus⸗ 
verkaufen. Ladeneinrichtung iſt 
ſpottbillig abzugeben. 


Herrmann Zucker, 
Breiteſtr. 12. 
e e de 


Die vorzüglichste Fleckseife 


ift die Benzin⸗Gall⸗Seife, welche fämmt⸗ 


“> (inac > Stuben und neo Balton Gesammtprobe 
2 Etage, 2 Stuben und nebſt Balkon, 
* 21 der Weſchſel, alles hell, von ſo fort am Dienſtag, den 9. November, 


i i her. Baberſtr. 2. nicht Mittwoch, den 10. November, 
Term, Louis Kalischer. Baperfte. 2. Abends 7% Uhr. f 


Eine Wohnung Eintrittskarten an der Kaffe für Schüler 
fund Schülerinnen 50 Pf., für andere Per⸗ 
Brombergerſtraſßtſe 33, I. Etage, 5 Zim⸗ ſonen 2 Mark. 4564 


mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall ꝛc., iſt von 
ſofort zu vermiethen. Der Vorstand. 


3793 —rðrð—ð—i—5— k ö4 tn(vjĩßijsãß — 
A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. in Li 
| Sptöblirte . Männergesangverein Liederkranz. 
mit Penſion zu vermiethen. Fiſcherſtr. 7. Das 18 P Stiftungsfeft 


Des 9295 en erg — 81 findet 
nnegehabte ohnung, erſtr. 
iſt anderweitig zu „ 4295 Sonnabend, den 13. d. Mts., 


A. Majewski, Fiſcherſtr 55 Abends 8 Uhr 


2 Wohnung, DE in den Sälen des Schützenhauses 


5 a ſtatt. 

Waldſtr. 96 vis à vis Ulanenkaſ. v. ſof. itali i 

zu vermiethen. Preis 44 Thaler. Betrug 8 — 
Balkonwohnung, Der Vorstand. 


4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver | Behufs Wahl von 6 Außichuhmitaliedern 
miethen. Lemke, Mocker, Aahyonitr. 8. und 3 Stellvertretern —— — wir 


Eine Wohnun unſere Mitglieder zu einer ſtatutenmäßigen 
zu vermiethen. ———— 13. Hanpt-Berjammlung 
Yen. kl. Part.-⸗Wohnung von ſoſort auf Sonnabend, d. 13, d. Mis,, 


das beste Waschmittel ist . 
Salmiak-Terpentin-Silber- Seite 


garantirt rein 
aus der Seifenfabrik 


J. M. Wendisch Nacht, 


Altstädt. Markt 33. 


Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Santal Umsonst Hias“ umfang- 1G ĩ ͤ K Verlag Berlin 8. W. 61. 


1. Januar oder 1. April zu vermiethen. 


e IP eber ipäier zu derer Wäderftr. 3._ Abende 8 hr 
entfernt un äſche und Stoff nicht angreift. l 
Vorräthig zu 10 und 20 Pf. br. Stück 1 großer Lagerplatz nach der Aula d. Gemeindehauses 
bei J. W Wendiseh Nachf. zo — mit auch 5? us ſofort zu * ya Thorn, im Rob — 105 — 
i 3520 nder 1. 7. Thorn, im November 7. 
Ein wahrer Schatz 2 VON F Der Vorſtand 
für alle durch jugendliche Verirrungen & 7 rng ve e Bi 2 elegant möbl. Zimmer, des Israel. Kranken Verpſlegungs⸗ 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: e E 1 das IE und Burſchengelaß, von ſofort zu vermiethen. i Brtdigunge Vereins. 
8 Hhowahrung = delt fhmerzios ohne Seen deen Kinder, en eee pa me! 
Ir. Retans Selbsthewa Tung 7 Einf g in we⸗ © nur 70 Pf. in Marken erfolgt porto- => Brombergerſtr 60 1 discreten 
erg ce © 4.6. dler- berlin fis, ebf E 5 | Eine We re DV. - — Singelegenbeiten. 
‚| 81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. = x 1 8 2 e hnung von 5 Zimmern, Bade⸗ Periodiſche Störungen u. ſ. w. 
2 ® 
» — 
5 & 
-I 


Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ reiche Preisbuch, viele ärztliche ö 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ Lehmann. Abhandlungen, Gutachten, Rath- Näheres daſelbſt 3 Treppen links. 4543 9 6 . BE 
iehen durch das Verlags⸗Magazin in e tränt die haltend beigefügt. (Allein bestellt Ei hö öhlirt Zimmer 8 . Verloren! 
pzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 8 Ae . Wie 45570 K. Aütbler, Beriin d. 83. in — on in . | f 
jede Buchhandlung, 4200 Garantie für die Echt⸗ zu bermieihen, __ erer. f Donnerſtag, den 4 11. frü 
In Horn zien in ber den, ben und Intgält oftind Santalkolöl 0,15 en finden Nah und. r MÖbI. Zimmer ug 1 ne 
handlung von Walter eck, Preis = Flacon uur 4 en 0 amen freundliche Aufnahme bei zu vermietben. äckerſtraße 29, 1. Nr. u u und 
EBENE rliner ules-Fabr erlin C. = f ST — nach Mocker. Wiederbringer 
us: 25 ae Apotheten, falls nicht , Frau Ludewakl, Möblirte Zimmer ef erhält angemeſſene Belohnung. 
Eine janbere Aufwärterin In der Apotheke „Zum weißen Schwan“ Noönigsberg i Pr., Oberhaberberg 26 it Peuſion von gleich zu vermieten, Hauser, Moder, Lindenſtraße 51. 


verlangt Jakobsſtraße 17, 1 Tr.] Berlin, Spandauerſtraße 77. 3358 Aufwärterin verlangt Eliſabethſtr. 12. Fiſcherſtraßze Nr. 7. Zwei Blätter. 
. —— —H— — — — , ,. —— — — — — — N mem a 
Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


